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Die Kämpfe im Vorfelde der 
Festung Przemysl. 


Wien, 23 Dezember. 


Amtlich wird verlautbart: 
Den 22 Dezember 5 Uhr nachmittags. 


in den Karpathen wird nahe des 
südlichen Gebireskammes, im Gebie- 
te der Fiüsse Nagy-Ak Latoreza und 
Uns gekämpft. 

in Galizien gingen die Russen ge- 
stern zum Angriffe über, ohne jedoch 
durchdringen zu können. Namentlich 
am unteren Dunajec hatten sie schwe- 
re Verluste. 

An der Nida und in dem Raume 
südlich Tomaszów entwickelten sich 
kleinere Gefechte. 

Die Kämpfe im Vorfelde von Prze- 


mysi dauern fort. 
Der Vertr. des Chefs des Generalstabes W. Fiöfer, FML. 


Die Neukonzentrierung der Russen auf der 
Linie Zagorz-Lisko-Lukawica-Ustrzyki. 


Krakau, 23 Dezember. Posada Olchowska, die im San- 
Die bekantlich gut informierte tale, umweit Sanok liegt, war der 


„Gazeta Krakowska“ meldet ın 
ihrer gestrıgen Numme: unter der 
Aufschrift: „Neugruppierung des 
russischen Heeres auf der Linie 
Zagörz-Lisko-Lukawica-Ustrzyki“: 

Der Rückzug der Russen auf 
den Lupkower Pass dauert an, 
Wie die „Gazeta Krakowska“ 
weiter berichtet, konzentrieren 
sich die russischen Kräfte, durch 
unsere Truppen sehr stark atta- 
kier, an der Linie Baligrod-Li- 
sko-Lukawica, wie auch Sanok- 
Posada Olchowska- Ustrzyki. 

Die Kampfe im Lupkower Pass 
sind hartnäkig und dehnen sich 
fast bis Sanok aus. Die gestrigen 
Kämpfe auf dem Wege Kulaszne- 
Czaszyn waren sehr blutig und 
endeten spät Nachts mit der Räu- 
mung der feindlichen Positionen 
bis nach Olchowce. 


Schauplatz einer grossen feindli- 
chen Niederlage. Die Ortschaft 
selbst mit ihren Waldungen soll 
in Flammen stehen. 

Bei Smolnik, einer Ortschaft 
schräg des Lupkower Passes sol- 
len laut eingegangenen Meldun- 
gen 2000 Russen gefallen sein. 

Ferner meldet die „Gazeta 
Krakowska“: 

Die Kämpfe am unteren Du- 
najec dauern an. Starke russi- 
sche Kräfte befinden sich in be- 
festigten Stellungen an den An- 
höhen unweit der Ortschaft Ple- 
sna. Ein mörderisches Feuer un- 
serer Artillerie hat in den Reihen 
der Russen wahre Verheerungen 
angerichtet. Die Verdrängung des 
Feindes aus dieser Gegend und 
der Einmarsch unserer Truppen in 
Tarnow dürften baldigst erfolgen. 


Verzweifelte Vorstösse der Engländer 
u, Franzosen zurückgewiesen, 


Berlin, 23 Dezember. 
Das Wolffsche Bureau meldet. 


Grosses Hauptquartier. 
Am 22 Dezember Vormittags. 


Bei Nieuport und in der Gegend von Ypern 
herrschte im ailgemeinen Ruhe. 

Zu Wiedererlangung der am 20 Dezember 
verlorenen Stellunzen bei Festubert und Given- 
chy, machten die durch französische Territorials 
verstärkien Engländer gestern und heute Nacht 
verzweifelte Vorstösse, die zurückgewiesen wur- 
den. in der Gegend Richabourg gelang es ihnen, 
in ihren alten Stellungen wieder Fuss zu fassen. 

Die sestrigen Angriffe der Franzosen in 
der Gegend Albert nordöstlich Compiegne bei 
Souain und Perthes wurden unter schweren 
Verlusten für sie abseschlagen. 

‚im westlichen Teile der Ärgonnen nahmen 
wir einige Schützengräben. Östlich der Argon- 
nen, nordwestlich und nördlich Verdun, wur- 
den die französischen Angriffe zum Teil unter 
schwersten Verlusten für die Franzosen leicht 
zurückgewiesen. 

Auf dem östlichen Kriegsschauplatze ist die 
Lage in Ost und Westpreussen unverändert. 

in Polen stehen unsere Truppen in heftigen 
Kämpfen an dem Bzura- und Rawke-Abschnitt. 
An vieien Stellen ist der Übergang über diese 
Abschnitte schon erzwungen. 


Auf dem rechten Ufer der Pilica steht der 
Kampf der verbündeten Truppen noch. 
Wir haben leider erst nach der Veröffentlichung festgestellt, 
dass der gestern bekanntgegebene Befehl des französischen Gene- 
rals Joffre vom 17 Dezember 1914 folgenden Nachsatz hatte: 
„Ber Befehl ist heute abends allen Truppen 
bekanntzugeben und zu verhindern, dass er in 


die Presse gelangt. 
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Eine schweizerische Feststel- 
lung gegenüber den russischen 
Lügenmeldungen. 

Bern, 23 Dezember. 
Gegenüber der Meldung der 
Petersburger Telegraphenagentur, 
welche die deutschen Erfolge im 


Osten in Abrede stellt und von 
teoretischen Berichten spricht, 


Oberste Heeresleitung. 


m 
bemerkt der „Berner Bund“, dass 
der russische Generalstab in sei- 
nem Communiqué vom 18. d. M. 
abends den Rückzug zugegeben 
habe. Demzufolge, wurden die 
Österreichisch - ungarischen und 
deutschen amtlichen Meldungen 
durch die Berichte der erwähnten 
Telegraphenagentur, in keiner 
Weise abgeschwächt. 


2 


General Mackensen - General- 


oberst. 
Berlin, 23 Dezember. 


Der Kommandant der neun- 
ten Armee, General der Kavalle- 
rie v. Mackensen, wurde zum 
Generalobersten befördert. 


Deutsche Flieger über Galais, 
London, 23 Dezember. 


Die „Times“ berichten, dass 
ein deutscher Hydroplan am 
Sonntag zwei Bomben über Ca- 
lais warf, die keinen Schaden 
anrichteten. 


Gefangennahme eines Buren- 
führers, 


Pretoria, 23 Dezember. 
(Reuter’sches Bureau). Der Bu- 
rengeneral, Wolmarans, gerieth 
in Gefangenschaft. 


Freilassung des deutschen 


Konsuls Ahlers. 


London, 23 Dezember. 
Der deutsche Konsul a. D., 
Ahlers, wurde auf Anregung des 
„home office“ Samstag nachmit- 
tags freigelassen. 


Eine Landung bei ustende 


geplant? 
Frankfurt a. M. 23 Dezember. 


Die „Frankf. Ztg.“ bringt fol- 
gende, wohl etwas zu alarmie- 
rend abgefasste Nachricht aus 
Amsterdam: Der Korrespondent 
des „Tyd“ will erfahren haben, 
dass man in der Gegend des 
Dorfes Fort Lapin einen Lan- 
dungsversuch des englischen 
Heeres für möglich halte, und 
dass dementsprechend auch die 
nötigen Vorsichtsmassnahmen ge- 
trolfen seien. Hieraus erklärt sich 
die starke Besetzung der Küsten- 
plätze. Auf der ganzen Dünen- 
strecke und dahinter sind lange 
Laufgräben, die parallel mit dem 
Strande laufen, angelegt worden. 
Einen Kilometer dahinter liegen 
verschiedene Batterien. Man hält 
einen Landungsversuch der En- 
gländer im Zusammenhang mit 
einer kräftigen Offensive der Ver- 
bündeten an der Yser ftir erfolg- 
los Der Korrespondent will wis- 
sen, dass man sogar ın Holland 
Massregeln getroffen habe, um 
etwaige Folgen einer Landung 
für Holland abzuwenden. 


Ein Spionagefall in Potsdam, 
Berlin, 23 Dezember. 


Gestern abend in der sieben- 
ten Stunde machte sich, wie die 
„Voss. Ztg“ berichtet, in den 
Strassen von Potsdam ein Offi- 
zier bemerkbar, der preussische 
Offiziersuniform trug. Man mer- 
kte dem Betreffenden an, dass 
etwas an seiner Uniform nicht in 
Richtigkeit war. Als er sah, dass 
er verfolgt wurde, lief er davon, 
vier Soldaten hinter ihm. Der 
Verfolgte sprang ins Wasser. Er 
wurde von den Soldaten heraus- 
gezogen und in das Arrestlocal 
der Gardedukorps-Kaserne ge- 


DIE KORRESPONDENZ 


Neue Offensive in Serbien. 


Berlin, 23 Dezember. 
Die „Deutsche Tagesztg.“ meldet aus Budapest: Wie 
hiesige Blätter melden, stehe die neue Offensive der 
österreichisch-ungarischen Truppen bevor, nachdem die 
Neugruppierung der Streitkräfte so gut wie vollendet sei. 


Das erste Zeichen der öffentlichen 
Empörung in Aegypten, 


Mailand, 23 Dezember. 

„Gazzetta del Popolo“ meldet aus Kairo: Die Engländer hatten 
anlässlich der Ausrufung des englischen Protektorates eine grosse 
Truppermacht aufgeboten. Als erstes Zeichen der Empörung muss 
die Weigerung des Naib von Aegypten angesehen werden, das 
Protektorat und die Throneinsetzung des Khediven aus- 
zurufen. 


Türkischer Kriegsbericht. 


Konstantinopel, 23 Dezember. 
Amtlich wird verlautbart: 
Ein feindliches Schiff bombardierte die Küste nördlich Alexan- 
drette, ohne jedoch einen Schaden zu verursachen. Von den übrigen 
Kriegsschauplätzen ist nichts Neues zu melden. 


bracht. Es soll sich um einen en- 


mit der Krone, am Bande der 
Tapferkeitsmedaille. 


. 


Das Cage Bulgariens. 


Petersburg, 22 Dezember. 
Wie die „Russkija Wedomosti“ 


aus einer — angeblich — dipio- 
matischen Quelle erfährt, stellt 
sich die neulich von Bulgarien 
abgegebene Neutralitätserklärung 
als ein Erfolg des Dreiverbandes 
gegen Oesterreich dar. Früher 
war man allerdings in Russland 
nicht so leicht zufriedenzustellen, 
da verlangte man, dass Bulgarien 
zugunsten Serbiens seine Neutra- 
lität aufgeben sollte. Man habe 


Die Unwissenheit der franzö- 
sichen Truppen 
über die Kriegslage, 


Berlin, 23 Dezember. 

Der „Berliner Tageblatt“ bringt 
die Nachricht seines Korrespon- 
denten, laut welcher ein gewisser 
französicher Hauptmann, der 
in Ge.angenschaft gerieth, erzählt 
haben solite, dass die franzö- 
sischen Soldaten über die Kriegs- 
lage gar nicht informiert seien. In 
den Ärgonnen, z. B. kimpfen 


französische Soldaten, die nicht | _- Sam ur ; 
et einen geheimnisvollen Meinungs- 
einmal wissen, wo sie sich be- 


fieden. Sie kämpfen in fester Ü- ! Alu Das ch eo enu Sn 
ee ic ler Home ia bemerkt und sofort erraten, 
: į worum es sich handelte. Oester- 
reich habe gewünscht, dass Bul- 
garien Mazedonien besetzte und 
dadurch ihm gegen Serbien Hil- 
fe leiste. Auf Grund seiner Neu- 
tralitätserklärung müsse Bulgarien 
jetzt passiv bleiben. Die russische 
Regierung habe ausserdem in 
Sofia erklärt, dass sie eine Be- 
setzung Mazedoniens als einen 
feindlichen Akt gegen Russland 
auffassen würde. — Wir können 
die Erklärung nur als einen Schach- 
zug. um weiter Zeit zu gewinnen, 
betrachten. 


vom Schwarzwalde zu befinden. 


Eine Petarde vor der St, Clemens- 
kirche in Rom, 


Rom, 23 Dezember. 


Agentur Stefani: Heute früh 
explodierte vor der St. Clemens- 
kirche eine Petarde, welche ei- 
nen Schaden an den Kirchenfen- 
stern anrichtete. Eine andere Pe- 
tarde wurde in der Umgebung 
der Kirche aufgefunden, Es wa- 
ren das gänzlich unschädliche 
Explosionskörper. Die Behörden 
haben eine Untersuchung einge- 
leitet. 


Griechisch-rumänische 
Höflichkeiten. 


Wien, 23 Dezember. 
Die „Reichspost“ meldet aus 
| Bukarest: Der neuernannte rumä- 


Auszeichnung eines Arztes, 


Wien, 23 Dezember. 
Die „Wiener Zeitung“ meldet: 


Der Kaiser verlieh mit Aller- | nische Gesandte in Athen Fila- 
höchstem Handschreiben vom | dor wurde am 15 Dezember von 
1. Dezember 1914 in Allergnä- | König Konstantin in Audienz 
digster Anerkennung des tapfe- | empfangen, um sein Beglaubi- 


gungsschreiben zu überreichen. 
vor dem Feinde, dem prakt. | Der Gesandte hielt dabei eine 
Arzte in Przemyśl, Dr. Wilhelm | Ansprache, auf die der König 
' Lier, das goldene Verdienstskreuz | erwiderte: Der Vertrag von Bu- 


ren und opfervollen Verhaltens 
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karest, d:r die von Griechenland 
und Rumänien im höheren Inte- 
resse der Ordnung und Sicher- 
heit und der balkanischen Be- 
ziehungen unternommene Zusam- 
menarbeit krönte, hat zwischen 
den beiden Nationen endgültig 
eine Freundschaft hergestellt, die 
anf gleichartigen Interessen be- 
ruht. 


Die Lage in Warschau. 


Vollständiges Stocken des Handels 
und des Handwerks. — Hohe Lebens- 
mittelpreise, — Pierde und Kühe von 
den Russen weegetrieben. 
Posen, 23. Dezember. 
Der „Kuryer Warszawski“ bringt 
eine Reihe von Nachrichten aus Rus- 
sisch-Polen, aus denen sich ergibt, 
dass das Land unter den Kriegsereig- 
nissen aufs schwerste gelitten hat. 
Im Kreise Kielce stockt der Handel 
vollständig, die Handwerker haben 
keine Beschäftigung. Die reichen 
Granit- und Marmorbrüche, von de- 
nen viel tausend Arbeiter gelebt ha- 
ben, sind gänzlich zerstört, Der Holz_ 
handel hat aufgehört. Die Lebensmit- 
telpreise sind stark in die Höhe ge- 
gangen. Ein Pfund Schrotbrot kostet 
zwölf Kopeken, weisses Brot ist Q- 
berhaupt nicht zu haben, ebenso 
Zucker, Auch an Fleisch mangelt es. 
Im Radomer Kreise sind zalılreiche 
Dörfer eingeäschert. Ausserdem ha- 
ben die Russen alle Pferde und Kühe 
weggenommen, Die Strassen sind in 
fürchterlichem Zustande, 


Flucht der Bevölkerung und drohen- 
de Hungersnot. 
Berlin, 23. Dezember. 
Den „Lokalanzeiger“ zufolge mej- 
den die ‚Times“ aus Warschau: Die 
Russen halten den deutschen Vor- 
marsch auf, Es ist möglich, dass sie 
Warschau innerhalb einer Woche 
nehmen, später nicht. Die Gegend 
zwischen der Schlachtfront und War- 
schau ist vorzüglich zur Verteidigung 
auf mehreren Parallellinien befestigt. 
Ausserdem sind noclı Laufgräben 
vom Oktober da. Es herrscht eisiger 
Wind bei 17 Grad Kälte. Die Flucht 
aus Warschau dauert an, Für eine 
Automobilfahrt bis zur nächsten, nur 
wenige Kilometer entfernten Eisen- 
balınstation werden unerhörte Preise 
bis zu 500 Rubel gezahlt. Oestlich 
von Warschau sind alle Bahnhöfe 
voll Truppen. Die Zivilbevölkerung 
kann schwer aus Warschau heraus. 
Die Armen flüchten auf Hundeschlit- 
ten. Die Lebensmittelpreise sind sehr 
hoch, fast wie bei einer Hungersnot. 
Ein Kilo Butter kostet drei Rubel, 
während Milch und Eier überhaupt 
nicht zu haben sind. 


Der polnische Sieg. der Balkan. 


Berlin, 23 Dezember. 

Die „Voss. Ztg.“ berichtet aus 
Konstantinopel: Das führende 
Komiteeblatt, der „Tanin“, jubelt 
über den neuen deutschen Sieg 
in Polen, durch den der Krieg 
bereits halb gewonnen sei. Die 
Folgen dieses Sieges werden sich, 
schreibt das Blatt, auch im Orient 
fühlbar machen. Rumänien und 
Griechenland werden die Gedan- 
ken an Unterstützung des Drei- 
verhandes aufgeben müssen. Nach 
Berichten, die in Konstantinopel 
eingetroffen sind, haben sich die 
Beziehungen zwischen Rumänien 
und Bulgarien in den ietzten Ta- 
gen erheblich gebessert. 


Tarnow nicht russenfrei. Die 
„Gazeta Krakowska“ dementiert 
die Nachricht der in Krakau er- 
scheinenden Zeitungen, as wäre 
Tarnow bereits russenfrei. 


Ehrung des Brigadiers 
Pilsudzki. 


Wien, 23 Dezember 

Gestern hat hier zu Ehren des 
Kommandanten der ersten polni- 
schen Legion des Brigadiers Pilsudz_ 
ki, ein Bankett stattgefunden, an dem 
sämtliche in Wien weilenden Mit- 
glieder des polnischen Nationalkomi- 
tees tejlnalımen. Der Präsident des 
Nationalkomitees, Abg. v. Jaworski 
toastierte auf den Gast und hob vor 


- allem die grosse Dankbarkeit des 
_ bolnischen Volkes für Se. Majestät 
den Kaiser hervor, der schon so 


vieles für die Polen getan habe. Prä- 
- sident v. Jaworski brachte ein begei- 
stertes dreimaliges Hoch auf den 
Monarchen aus, in das die Anwesen- 
den lebhaft einstimmten. Der Red- 
ner rühmte weiters die Verdienste 
«des Brigadiers Pilsudzki, um die 
Schaffung der polnischen Legion und 
sprach den Wunsch aus, dass dieses 
Beispiel recht viele nachahmen mö- 
gen. Für diese Taten werden sowohl 
die Lebenden als auch die Geschich- 
te ewig dankbar sein. Sodann sprach 
Brigadier Pilsudzki, der seine tem- 
peramentvolle Rede mit einem Hoch 
auf das Wohlergehen des polnischen 
Nationalkomitees und seines Präsi- 
denten schloss. 


König Georg an den nenen 
Sultan. 


London, 23 Dezember. 


4 König Georg sandte dem neuen 
Sultan von Aegypten eine Begrüs- 


Sungsdepesche, in welcher er jhn 
seiner Freundschaft und Unter- 
stützung versichert. Der Sultan 
dankte telegraphisch. 

Bevorstehender Aufstand 


der Aegynter. 
Beim ersten Erfolg der Türken, 


Berlin, 23. Dezember. 
Der Führer der ägyptischen Natio- 
nalisten Mohammed Farid Bej sagte 
dem Konstantinopeler Vertreter der 
„Voss, Ztg.“: Es darf niemand irre 
machen, dass die ägyptische Bevöl- 
kerung scheinbar intersselos die Em. 
wicklung der Dinge abwartet. Ein 
vorzeitiges Hervortreten würde sie 
der grausamsten Verfolgung ausse- 
tzen. Aber bei dem ersten Erfolge 
der Türken am Suezkanal sind Aeey- 
pten und der Sudan in vollem Auf- 
stand, 


Die gescheiterte fran- 
zos'sche Offensive. 


Zu wenig brauckbares Material. 
Rom, 23. Dezember. 
„Mattino“ schreibt: Die framzösi- 
sche Offensive ist unmörlich gewor- 
den, weil die fortwährenden Kämpfe 
und die vielen Entsagungen die Ar- 
mee vollständig erschöpften, Aus der 
etwa vier Millionen betragenden Ar- 
mee muss zumindest eine Million als 
aktionsunfähig ausgeschaltet werden. 
Was übrig blieb, ist ebenfalls zum 
grössten Teil wenig brauchbares Ma- 
terial, denn es besteht doch zumeist 
aus ganz jungen, schwachen Men- 
schen. An eine grössere Offensive ist 
mit diesem Truppen kaum zu denken. 


Eine deutsche Taube 


über Dover. 
Köln, 23 Dezember. 


Die „Köln. Zeitung“ meldet: Der 
Marineflieger Oberleutnant v. Pra- 
dzynski, stieg vormittag an einer 


Stelle der belgischen Küste zum Flu- 
ge nach Dover auf, erreichte Dover 
und warf dort einige Bomben, von 
denen eine, aller Wahrscheinlichkeit 
nach, den Hafenbahnhof getroffen 
habe. Nach einer Stunde kehrte der 
Oberleutnant zurück. 


keit zu konstatieren. 


DIE KORRESPONDENZ 


Vor der Sitzung der 
französischen Kammer. 


Paris, 23 Dezember. 

Der Kriegsminister Millerand be- 
sprach in der Militärkommision der 
Kammer die Ausrüstungs-, Verpro- 
viantierungs und Munitionsfrage. — 
Die Kommision drückte aus Anlass 


der kundgemachten Verordnungen 
seine Zufriedenheit aus und hat die 
vorgelegten Cesetzesentwürfe, die 


Landwehr betreffend, einstimmig an- 
genommen. Die PBudgetkommision 
beschloss die von der Regierung ge- 
forderten, das Generalbudget ergän- 
zenden, Kredite, anzunehmen. 


Puris, 23 Dezember. 

Im Elysee fand der Ministerrath 

statt, in welchem der Ministerpräsi- 

dent Viviani, die Erklärungen der 

Regierung in der Kammer für mor- 
gen ansagte. 


Dia französische Grand Loge gegen 
die deuischen Freimaurer, 


Busel, 23 Dezember. 
Laut Mailänder Meldungen 
der „Baseler Nachrichten“, bezeich- 
nei der „Grand Orient“ der franzö- 
sischen Freimaurerloge die deut- 
schen Freimaurer als eine un- 
würdige Sekte, die sich der Militär- 
kaste unterornete und dadurch zum 
Gelächter aller Logen der Welt ge- 
worden ist. 


Amerikas Neutralität. 
London, 23 Dezember. 
Die „Times“ berichten aus Wa- 
skington: Das Staatsdepartement 
gibt kund dass die Regierung aus 
leicht erklärlichen Grunden die Pro- 
paganda zur Aufhebung des Waffen- 
und Munitionsexportes nicht billige. 
Es ist also höchst wahrscheinlich, 
dass im Falle der Annahme des be- 
treffenden Projektes, Präsident Wil- 
son sein Veto einlegen werde. 


Die Tripelentente u. der Yafitan, 


Der starke Einfluss Deutschlands 
und Oesterreichs. 
Genf, 23. Dezember. 
Das Journal de Geneve bringt eine 
römische Korrespondenz, wonach die 
Tripelentente krampfhafte Versu- 
che macli, den verlorenen Einfluss 
beim Vatikan wiederzugewinnen, die 
aber vergeblich bleiben. Das Eintref- 
fen tdes englischen Gesandten Ho- 
ward, einen Tag nach der Ankunft 
des Fürsten Bülow, gilt als ein matter 
Schachzug. England will das franzö- 
sische Konkordat vorbereiten, denn 
Paris u. das französ. Parlament sind 
noch zu unnachgicbig und können 
nicht direkt mit dem Vatikan verhan- 
deln. Der Einfluss Oesterreich4Un- 
garns und Deutschlands sei allzu 
gross. Die Tripleentente werde nichts 
erzielen, höchstens kleine Satisfaktio- 
nen, wie letzthin den persönlichen 
Glückwunsch des we an Poinca- 
re. 


Beschiessung eles italieni- 
nischen Dampfers in Malta. 


Rom, 23. Dezember. 

Die Agenzia Stefani meldet aus 
Malta: 

Der Dampfer „Le timbro“ der 

Dampfschiffahrtsgeseilschaft „Siziw 


Die Verfolgung 
der Burenführer. 


London, 23. Dezember. 
Wie die „Times“ aus Kappstadt 
melden, wird das Parlament wahr- 
scheindlich erst in den ersten Tagen 
des Februar zusammentreten, um ei- 
ne Reihe von Ausnahmsverfügungen 
zu erledigen. Die Frage der Bestra- 
fung der aufständischen Burenführer 
dürfte walırscheinlich weder milde 
noch zu scharf entschieden werden. 
Die Leiter des Burenaufstandes, wie 
Dewet u. andere, werden vor einen 
Spezialgerichtshof, bestehend aus 
drei Richtern, die das Parlament be- 
stimmen wird, gestellt werden. 


Die Königsenirevne in Malmi. 


Frankfurt, 23. Dezember. 
Die „Frankfurter Zeitung“ erfährt 
aus Malmö iiber das Programm der 
Königsberatungen: Wenn es auch 
möglich ist, dass die Beratungen spä- 
ter auf das exklusiv politische Gebiet 
linüberspielen werden, so ist doch 
das handelspolitische Gebiet als Aus- 
gangspunkt der Verhandlungen anzu- 
sehen. Die Grunlagen des jetzt ge- 
planten Übereinkommens sind in dem 
Vertrag von 1912 zu suchen, in dem 
die drei nordischen Königreiche sıch 
bereits verpflichteten, einander die 
von jeder Regierung getroffenen Neu_ 
tralitätsmassnalımen mitzuteilen. 
Jetzt wünscht man auf Initiative des 
Königs von Schweden die Garantie- 
erklärung der Regierungen über die 
neutrale Bestimmung ider Schiffs- 
frachten auf eine breitere Grund- 
lage zu setzen, und zwar derart, dass 
beispielsweise die dänische Regierung 
für die neutrale Bestimmung der nor- 
wegischen oder schwedischen Fracht 
auf dänischen Schiffen bürgen kann. 
Durch die Schaffung eines gemeinsa- 
men skandinavischen Garantieschei- 
nes, der die Waren aller drei König- 
reiche deckt, wird nicht nur der 
Handel für die neutralen Nordstaaten 
sondern auch den Kriegführenden 
die Untersuchung erleichtert. 


Kein amerikanisches Ausfuhr- 


verbot für Krieasmaterial. 
Frankfurt, 23 Dezember. 


Die „Frankfurter Zeitung“ mel- 
det aus New York: Der Staats- 
sekretär Bryan erklärte, dass Prä- 
sident Wilson der Vorlage über 
das Ausfuhrverbo‘ von Kriegs- 
material keinerlei Wert beilege. Die 
Blätter greifen diese Vorlage an, 
die ohne Zweifel durchfallen 
werde. 


Meldungen dänischer Biät- 
ter über den Angriff der 
deutschen Fiotte. 


Berlin, 22. Dezember. 
Aus Kopenhagen erfährt der „Lo- 
kalanzeiger“: Die gestrigen Meldun- 
gen der dänischen Blätter besagen, 
dass London von unermesslicher Ra_ 
serei befallen sei, die vermischt ist 
mit dem Aerger darüber, dass der 
Nebel es den deutschen Schiffen er- 
möglichte, zu entkommen. 
Um 8 Uhr früh pfiff die erste deut- 
sche Granate über Scarborough und 
riss die Strandpromenade und das 


lia“, welcher von Tripolis kam und | Bollwerk des Hafens auf. Das Bom- 


eine Stunde nach der üblichen Sper- | 
re für Handelsschiffe in den hiesigen 
Hafen einfuhr, wurde von eınem 
Schrapnelschuss in dem Momente ge- 
troffen, als er seine Ankunft der Ad- 
miralität signalisieren wollte. Ueber 
Ersuchen des italienischen Konsuls 
hat der Gouverneur sofort eine Kom- 
mision auf das Schiff entsendet, um 
den Schaden und die Verantwortlich- 
„Le timbre“ 
dampfte sodann nach Singapore ab. 


bardement dauerte eine halbe Stun- 
de. Voll panischen Schreckens stürz- 
ten alle Einwohner im Nachtgewand 
auf die Strasse. Weniger bemerkbar 
war die Aufregumg in Hartlepool. Als 
der erste Kanonendonner über die 
Stadt dahinrollte, glaubte noch nie- 
mand an den Ernst der Lage. In ei- 
nem der grössten Hotels bemerkte 
man scherzend: „Das sind die deut- 
schen Kellner“. Die_ Umstehenden 
lachten. Kaum waren die Worte ge- 
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fallen, als inı Hotelhof explodieren- 
de Granaten die Anwesenten belehr- 
ten, dass der Scherz tatsächlich 
Ernst war. Es regnete förmlich von 
Granaten über den Bahnhof und der 
Schifiswerst. Turmhohe Flammen 
schlugen aus der Gasanstalt und den 
Holzlagern empor. Die Geschütze 
der englischen Festungswerke erwi- 
derten das Feuer, konnten bei dem: 
nebligen Wetter aber nur hin und 
wieder die deutschen Schiffe sehen. 
Alle verfügbaren Truppen wurden in 
den Kasernen ZU O 


en von He ADs 


bis `Ende dieses Monats 


erhalten für den näch- 
sten Monat neu hinzutre- 
tende Abonnenten die 
»Korrespondenzs kostenlos zu- 


Bl: 


“Bunte Chronik. 


Verlängerung der Sperrstunde der 
Gastiokale an den Weihnachtstaren. 
Sicherem Vernehmen naclı werden 
die Behörden die Erlaubniss erteilen, 
dass an den zwei Weihnaclhlıtsfeier- 
tagen die Gast- und Kaffehäuser bis 
12 Uhr nachts geöffnet bleiben dür- 
fen. 

Die Kriegsgeiangenen aus Slom- 
niki. Gestern abends wurden 1134 
russische Soldaten, welche in der 
Gegend von Słomniki in Gefangen- 
schaft geraten sind, naclı Krakau ge_ 
bracht. Einer unserer Mitarbeiter, 
der mit einem im Transporte befind- 
lichen russischen Offizier sprach, 
hatte Gelegenheit, sich zu über- 
zeugen, und zu konstatieren, dass 
der Krieg in Russland immer unpo- 
pulärer zu werden beginnt. Der rus- 
sische Offizier erklärte ihm- offen, 
er und seine Soldaten haben das Her- 
annahen der österreichisch-ungari- 
schen Truppen mit wahrer Freude 
erwartet, da sich ihnen dadurch 
die Gelegenheit darbot, sich zu erge- 
ben und den verhassten Krieg zu be- 
endigen. Es scheint das kein gutes 
Vorzeichen für die Russen zu sein! 

Kaiser Wilhelm und sein Österrei- 
chischer Kamerad. Während der An- 
wesenleit Kaiser Wilhelms in Bres- 
lau spielte sich auf dem dortigen 
Bahnhof eine bübsche Szene zwi- 
schen dem Kaiser und einem öster- 
reichischen Wachmeister ab, die im 
„Breslauer Generalanzeiger‘ von 
einem Augenzeugen berichtet wird. 
Der österreichische Stabswachmei- 
ster, namens Daniel Kub, der soeben 
von einem Krankenurlaub zu seinem 
Regiment zurückkehrte, hatte gerade 
zu der Zeit, als der Kaiser auf dem 
Bahnhof weilte, in Breslau einen kur- 
zen Aufenthalt. Mit dem Augenzeugen 
stand er auf dem Bahnsteig 2 in eifri- 
ger Unterhaltung und beobachte da- 
bei, wie der Kaiser auf dem gegenü- 
berliegenden ersten Bahnsteig, be- 
gleitet von zwei Flügeladjiutanten, 
auf- und abschritt. Plötzlich rief der 
eine Fliigeladjutant des Kaisers den 
Oesterreicher lan und befragte ihn 
nach seinem Regiment, Zweck und 
Ziel seiner Reise. Bald darauf, als der 
Kaiser wieder mit seinem Adiutanten 
vorbeikam. wurde er nun von neuem 
gerufen. Kub fasste nun kurz ent- 
schlossen seinen Säbel und setzte 
ım Galopp über das trennende Bahn- 
geleise hinweg. Er erklomm den 
Bahnsteig, auf dem der Kaiser stand, 
und salutierte militärisch. Der Kal- 
ser wandte sich freundlich zu ihm 
und es entwickelte sich jetzt folgen- 
des Zwiegelspräch: „Was sind Sie 
und bei welchem Regiment stehen 
Sie?“ lautet die Frage. Kub erwider_ 
te: „Ich bin k. k. Stabswachmeister 
bei der 3. Eskadron des k. k. Drago- 
nerregiments Nr. 10 in Krakau“. — 
„Sind sie krank oder verwundet“, 
fragte abermals der Kaiser. Kub er- 
widerte: „Ich hatte mir den Fuss 
vertreten, Majestät. Ich war einige 
Tage zu Hause. Jetzt bin ich aber 
wieder gesund und fahre zu meinem 
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Regiment nach Russland zurück.“ — 
„Haben Sie mich heute zum ersten- 
mal gesehen?“, iragte Kaiser Wil- 
helm weiter. „Jawohl, Majestät, zum 
erstenmal“, entgegnete Kuz. Hierauf 
gab der Kaiser dem Wachtmeister 
die Hand, nannte ihn „seinen Kame- 
raden“ und verabschiedete sich von 
ihm mit den Worten: „Auf Wieder- 
sehen“. Kaum war der Wachtmeister 
auf dem zweiten Bahnsteig zurück- 
gekehrt, als er von dem anwesenden 


Publikum umringt — und mit Fra- 
gen alleseitig bestürmt wurde, 

Mit leuchtenden Augen und 
voll Stolz über die Ehre, vom 


Kaiser persönlich angesprochen wor_ 

den zu sein, beantwortete der Wach- 
meister alle Fragen. Besonders aber 
freute es ihn, dass der Kaiser ilın als 
seinen Kameraden bezeichnet hatte. 


Der Rerommierschmiss an falscher 
Stelle. Ein humcrvoller Krieger 
schreibt in einem Feldpostbriefe: 
„Schliesslich mussten wir den Stand 
verlassen, da doch immerhin mit 
einem Volltreter auch hier zu rech- 
nen war. Wir liefen also unter 
Ausnützung jeder Deckung zurück. 
Der Gegner merkte die Absicht und 
verlegte das Feuer weiter nach rück- 
wärts. Auf diese Weise bekam ich 
denn auch doch noch etwas ab. Ein 
Granatsplitter streifte meine Backe 
und riss mir ein Stückchen vom ü- 
berflüssigen Fett weg. Leider kann 
ich diesen Renommierschmiss 
nicht offen zur Schau tragen, da sich 
die Backe nicht im Gesicht befindet. 
Wenn ich auch einige Tage nicht rei_ 
ten konnte, so habe in dennoch mei- 
nen Dienst dauernd weiter gemacht 
und jetzt ist die Wunde schon im be- 
sten Heilungsprozess begriffen“, 


Sterben in Fröhlickkeit. Cabasino- 
Renda, der ausgezeichnete Berichter- 
statter des „Giornale d‘ Italia“ bringt 
Schilderungen seiner Eindrücke in 
Lothringen. Er erzählt von den Flie- 
gerpfeilen die die Franzosen als neue 
grausame Waffe eingeführt haben. 
„Menschliche Opfer fordern sie 
glücklicherweise wenig; wenn auch 
durch Zufall einmal ein Pfeil einen 
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einzelnen Mann treffen kann, so kann 
doch keif Flieger diese Waffen auf 
eine grosse dichte Masse werfen, weil 
jeder Truppenkörper sich auflöst, 
wenn ein feindlicher Flieger über ilın 
kommt. So sind diese kleinen Todes- 
werkzeuge für die wunderbaren deut- 
schen Soldaten, die sich dem Tode 
vertraut gemacht haben, eher Gegen- 
stand von Spässen als Anlass zu 
Schrecken. Eines Morgens sah man in 
den Schützengraben ınit majestäti- 
schen Schritten einen Grenadier spa- 
zieren gehen, der mit komischer 
Würde eine Art Regenschirm aus 
Blech trug, den er aus alten Benzin- 
behältern hergestellt hatte seine neue 
Erfindung gegen die Fliegerpfeile. 
Was nehmen nur diese prächtigen 
Soldaten ernst, die dem Tod ins 
Auge sehen? Von melancholischen 


Kriegslieiern u. vom ernsten, auf- 


richtigen Gottesdienst gehen sie zur 
Fröhlichkeit von Schulknaben in Fe- 
rien über. Hier in den ernsten Feuer- 
linien, wo der Feind so nalıe ist, dass 
man seine Stimme hört, herrscht 
eine Fröhlichkeit, die jeden über wäl- 
tigt, der aus unserer Welt kommt. 
Krieg? Hier kämpft 
man und stirbt man üfr das Vater- 
land in Fröhlichkeit, im vollkomme- 
nen Frieden des Geistes; der Feind 
ist fast eti Kamerald...“ 


Lord Goschen als Pauker. Vor ei- 
niger Zeit ging durch die deutschen 
Blätter die Nachricht, dass Prinz Ei- 
tel von Preussen während cines 
Sturmangriffes die Trommel geschla- 
gen habe. Das Gegenstück dazu hat 
jetzt auf englischer Seite Colonel 
Lord Goschen, ein Verwandter des 
früheren englischen Gesandten in 
Dresden, bei einem Rekrutierungs- 
marsch durch Kent und Romney ge- 
liefert. Er nahın dem Träger der gros- 
sen Trommel das. Instrument ab, um 
ihm eine Ruhepause zu gewähren. 
Die Blätter melden, dass die energi- 
sche Art, mit der der Lord die Pauke 
schlug allgemeine Anerkennung fand. 


| Es steht aber nichts von der Zahl Re- 


kruten dabei die der Lord zusam- 
mengetrommelt hat. Offenbar hat 


man vor lauter Anerkennung verges- 


und 
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sen, sich zur Rekrutenrolle zu mel- 
den. 


Der Khedive in Wien. Der Khedi- 
ve v. Aegypten, Abbas II. Hilmi, der 
seit letzten Donnerstag in Wien weilt 
und im Hotel Imperial abzestiegen ist, 
hatte, wie wir erfahren, vorgestern 
mit Grafen Berchtold, dem deutschen 
Botschafter Herrn v. Tschirschky u. 
Bögendorfi und dem türkischen Bot- 
schafter Hussein Hilmi Pascha Kon- 
ferenzen, Samstag abends reisten die 
beiden Söhne des Khedive, der 15- 
jährige Erbprinz Muhammend Abd ul 
Muneim und der 12jährige Prinz Mu- 
hammed Abd ul Kader nach Genf ab, 
wo sie ihre weitere Erziehung erhal- 
tea sollen. Der Khedive dürfte noch 
vierzehn Tage in Wien verweilen. 

Der Heldentod des Obersten Ot- 
mar Muhr. Aus dem Kriegspressegtr. 
wird gemeldet: Es war in den ersten 
Tagen des Monats Dezember, als die 
Gefechtsgruppe des Generalmaiors 
Grafen Herberstein den Befehl er- 
hielt, einen Abschnitt in der Gefechts- 
frent unter Aufbietung aller Kräfte 
bis zum Eintreffen der eigenen Ver- 
stärkungen zu halten. Am 11 d., zeit- 
jich morgens, begannen die Russen 
eine Reihe mit grosser Vehemenz: 
geführter Vorstösse auf die Stellung. 
Viermal stürmten die Russen unsere 
Stellungen, viermal wurden sie zu- 
rückgeworfen. Zweimal gelang es 
den tapferen Husaren, trotz ihrer 
unzulänglichen Bewaffnung, bis tief 
in die feindlichen Stellungen einzu- 
dringen. Es war ein Nahkampf in des 
Wortes furchtbarster Bedeutung. Mit 
deın Karabinerkolben, mit Spaten, 
Hacken, Holzprügeln, ja selbst mit 
den Fäusten gingen die Husaren den 
Gegner an um] verrichteten, geführt 
von ihren Offizieren, Wunder an 
Tapferkeit. Als ganz hervorragendes 
Beispiel dieses Heroismus muss der 
Heldentot des Kommandanten des 
Husarenregiments Graf Nadasdy Nr. 
9, Obersten Otmar Mulır, bezeichnet 
werden, Als einer der kritischesten 
Momente herankam und der Gegner 
mit Uebermacht die Front zu durch- 
brechen drohte, stürmte Oberst Muhr 
mit der Pistole in der Hand als erster 
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gegen die feindlichen Reihen vor und 
riss durch sein Vorbild alles mit sich 
fcrt. Mit dem Rufe „Eljen a Haza!“ 
sank er, von inehreren Kugeln ge- 
troffen, zusammen. Am Boden He- 
gend, feuerte er seine „Kinder“ noch 
immer weiter an, ihre Pflicht zu tun 
und den Gegner nicht eindringen zu 
lassen. Als der Oberst sein Enade 
herannahen fühite, bat er, man mö- 
ge im zurückbringen. „Alles, nur 
nicht fangen lassen, lässt mich nicht 
im Stiche, meine Kinder!“, rief er 
mit Aufbietung der letzten Kräfte sei- 
nen Leute zu — und wirklich gelang 
es zwci braven Husaren, ihren ster- 
benden Obersten aus dem dichtesten 
Kampfesgewülhl herauszuziehen, so 
dass er mit dem Bewusstsein sterben 
konnte, dass er nicht in die Hände 
des Feindes fallen werde. Ausser 
dem Obersten hatten die wackeren 
Husaren noch viele schwere Veriu- 
ste zu beklagen. Während des Ge- 
fechtes wurden viele Hunderte Ge- 
fangene gemacht, und nachdem das 
Kampffeld vom Gegner geräumt 
worden war, lagen viele Hunderte 
geiallener Russen vor den Schützen- 
gräben, so dass die Verluste des Ge- 
gners bedeutend grösser waren als 
die eigenen. Die Hauptsache war a- 
ber, dass der erhaltene Auftrag er- 
füllt werden \Kkonnte und dass der 
überstarke und tapfere Gegner seine 
Absicht, die Front zu durchstossen. 
nich auszuführen vermochte, 

Ronacher unter Geschäftsaufsicht. 
Vom Wiener Handelsgericht wurde 
die Gechäftsaufsicht über das Rona- 
cher-Variet& verhängt. Zur Aufsichts_ 
person wurde der Bicherrevisor Ja- 
kob Klein bestimmt. Das Unterneh- 
men hat sich zufolge schlechten Ge: 
schäftsganges insolvent erklären 
müssen, so dass einer Kriegsverora- 
nung zufolge das Gericht mit der Ein- 
setzung der Geschäftsaufsicht vorge. 
hen musste. Das Ronacher-Theateı 
wird gegenwärtig von drei Direkto- 
ren, den Herren Schuler, Wolf und 
Eckstein, geleitet. 
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der Salon-Kapelle 


Anfang täglich um 7 Uhr abends. 
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